
Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Der Conurier.
Jnſerate für den Courier werden
angenommen: Jn Leipzig in der
Dyk' ſchen Buchhandlung (Ritter
ſtraße ſchwarzes Brett, im Hinter
gebäude). Jn Magdeburg inder
Creutz' ſchen Buchhandlung (Brei

teweg Nr. 156).

Zeitung
und Land.

S

Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus). Redakteur Dr. H. A. Daniel.

Halle, Freitag den 5. September. (Zweite Ausgabe.) 1851.

Jnhalt: Deutſchland (Berlin, Freiburg, Frankfurt a. M.) Oeſtreichiſche Monarchie (Mailand.) Frankreich (Paris.)
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Königl. Kreisgerichts zu Halle. Handelsnachrichten.

Deutſchland.
Berlin, den 2. September. Die „preußiſche Wehrzeitung“

hebt in einem bemerkenswerthen Artikel mit der Ueberſchrift:
„Souveräner Fürſt von Neuenburg und Valendis“ aus den
Vorgängen bei der jüngſten Erbhuldigung in den hohenzollern-
ſchen Landen mehrere Momente von Wichtigkeit für die jetzige
Auffaſſung des Verhältniſſes des Königs von Preußen zum Für-
ſtenthum Neuenburg hervor. Das Blatt macht zunächſt darauf
aufmerkſam, wie in dem Huldigungseide auf der Burg Hohen-
zollern, der von vielen hundert ſchwäbiſchen Männern nachge-
ſprochen wurde, ſich in der Reihenfolge der Königlichen Titel
auch die bedeutſamen Worte befinden: Souveräner Fürſt von
Neuenburg und Valendis. Daſſelbe weiſt ferner darauf hin,
wie dieſem Eidſchwur eine Deputation von Neuenburger Ein-
wohnern beiwohnte, welche den König als ihren ſouveränen
Herrn ſchon auf dem Bahnhofe bei Baden feierlich begrüßt hatte.
Endlich hebt die „Wehrzeitung“ hervor, daß bei der Schluß-
ſteinlegung des Gewölbes zum Wilhelmsthurm auf der Burg
Hohenzollern Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen einen
der anweſenden Neuenburger herangerufen und denſelben aufge-
fordert habe: für Neuenburg und Valendis 3 Schläge auf den
Schlußſtein eines der Tragegewölbe der Burg Hohenzollern zu
thun. Sicherlich nicht mit Unrecht ſchließt das Blatt aus die-
ſen Vorgängen, wie darin ein Beweis liege, daß die Krone
Preußen ihren hundertjährigen rechtlichen Anſpruch auf die Sou-
veränetät von Neuenburg und Valendis nicht aufgebe daß ſie
vielmehr bei einem feierlichen Staatsakte ihr unbeſtreitbares
Recht gewahrt habe, und daß der ſechſte König von Preußen
nicht geſonnen ſei, das von dem erſten Könige von Preußen
Erworbene aufzugeben.

Freiburg, den 29. Auguſt. Die Königl. preußiſchen Trup-
pen nehmen ihren Rückmarſch nicht durch Freiburg, ſondern
durch das Kinzig Thal. Geſtern war die Spitze des Feld-
berges ganz mit Schnee bedeckt. (N. F. Z.)

Frankfurt a. M., den 2. September. Der durch die mehr-
mals beſprochenen Enthüllungen des „Frankfurter Volksblatts“
kompromittirte Dr. Zirndorfer erläßt im „Frankfurter Jour-
nal“ folgende Erklärung:

Jch erkläre hiermit: 1) daß die zwei in der ſonntäglichen
Nummer des Frankfurter Volksblattes“ mitgetheilten Briefe
von mir ſich rein auf literariſche Verbindungen, Berichte und
Auskünfte bezogen; 2) daß der Bericht, von dem in dem erſten
meiner Briefe die Rede iſt, und der demſelben anlag, ſich eben-
falls auf reine Gegenſtände der Preſſe bezog, und nicht der
fälſchlich im „Volksblatte“ mitgetheilte iſt, ſondern, wie geſagt,
ein ganz anderer war 3) daß der Bericht, der im „Frankfurter
Volksblatte“ zwiſchen meine Briefe eingeſchoben iſt, ſo wie die
demſelben angefügte Denunziation zweier hieſiger Bürger, und
der mir fälſchlicherweiſe zugeſchrieben wird, weder von mir ver
faßt, noch von mir geſchrieben, noch von mir Jemandem über-
ſendet oder übergeben worden iſt, ſondern mir erſt durch das
„Volksblatt“ bekannt wurde. Auch befindet ſich meine Namens-
unterſchrift nicht unter demſelben. Die nöthigen Schritte ſind
bereits eingeleitet, um den böswilligen Verleumder zu entlarven.
Frankfurt, den 1. September 1851. Dr. Sigmund Zirn-
dorfer.

Oeſtreichiſche Monarchie.
Jn den höheren Kreiſen von Mailand wird ſeit mehreren

Tagen viel von einem im October dort abzuhaltenden Monar-
chen Congreß geſprochen, wobei ſich nebſt den Kaiſern von
Oeſterreich und Rußland, die Könige von Preußen, Bayern,
Sachſen, Würtemberg, Hannover, Neapel und Sardinien,
dann der Cardinal Fürſt Altieri, als Stellvertreter des Pap-
ſtes, und ein Abgeſandter der Schweiz betheiligen wollen. Man
ſpricht bereits von der Vorbereitung einiger Paläſte für den
Empfang der hohen Herrſchaften, von Verlängerung der Kunſt-
ausſtellung, und der Anwerbung bedeutender Kräfte für das

Theater der Scalg. Die Conferenzen ſollen im Palaſte des



ehemaligen Vicekönigs abgehalten werden, wo auch der Kaiſer
abſteigen wird. Der ruſſiſche Kaiſer ſoll die Villa reale, nächſt
dem Volksgarten beziehen, der König von Preußen das Albergo
della Villa, der König von Neapel das al Marino, der König
von Sachſen bei Reichmann, der König von Bayern im Albergo

reale abſteigen. (Sp. Z.)Frankreich.
Paris den 4. September. Heute Mittag begab ſich ein

großer Theil des diplomatiſchen Corps ins Elyſée, wo eine
lange Conferenz gehalten wurde. Das elyſeeiſche Bulletin de
Paris ſagt: „Der Conſtitutionnel“ veröffentlicht heute einen
Artikel, worin das Geſetz vom 31. Mai von Neuem angegriffen
wird. Wir ſind überzeugt, daß die Regierung keineswegs ge-
neigt iſt, den Weg zu betreten, auf welchen dieſer Artikel ſie
führen zu wollen ſcheint.“ Nach dem „Meſſager“ iſt die
Bildung zweier neuen demokratiſchen Comité's im Werke. Das
eine wird ſich „europäiſches militäriſches Comité“ betiteln.
Sein Name deutet ſchon ſeinen Zweck an, der darin beſtehen
ſoll, alle Heere Europa's zu Gunſten der Republik zu verführen.
Als Direktoren dieſes Comité's bezeichnet man Rattier, Boichot,
Kommiſſaire, einen Ungarn und einen Polen. Das andere de-
mokratiſche Comité wird ein ſlawiſch deutſches ſein und mit
dem hieſigen franzöſiſchſpaniſch italieniſchen in Verbindung tre-
ten, um in gewiſſen Fällen Kundgebungen zu verabreden, welche
einen militäriſchen Charakter tragen ſollen. Sein Hauptbegrün-
der iſt angeblich der Repräſentant und frühere hieſige Sprach-
lehrer Savoye, der bekanntlich unter der proviſoriſchen Regierung
einen diplomatiſchen Poſten bekleidete; zu Correſpondenten wird
es u. A. Ruge und, wo möglich, Koſſuth haben. Der „Siècle“
proteſtirt gegen die Deportation der drei Lyoner Verurtheilten,
weil das Deportations Geſetz keine rückwirkende Kraft haben
könne. Fortwährend legen Mitglieder der Gemeinde, Be-
r und Generalräthe ihre Stellen nieder, weil ſie das Geſetz

uür Verlängerung ihrer Gewalten nicht als rechtsgültig betrachten.

Paris den 1. September. Seit heute Morgen cir-
culiren Gerüchte über einen Staatsſtreich, der bin-
nen Kurzem ausgeführt werden ſoll. Die in dieſer
Beziehung verbreiteten Nachrichten ſind der Art, daß wir uns

enthalten dieſelben näher zu beſprechen. So die „Spenerſche Z.“
Die Pariſer Correſpondenten der „K. Z.“ melden nichts Un-
gewöhnliches.

Großbritannien und Jrland.
London, den 1. September. Die „Europa“ hat Nach

richten aus New York vom 19., aus Halifax vom 21. gebracht.
Jn Cuba war nach den von dort eingegangenen Berichten die
Ruhe vollkommen wieder hergeſtellt. Von General Lopez und
ſeiner Expedition hatte man keine Nachricht.

London, den 1. September. Skandaloſer Prozeß
der Baroneſſe v. Beck und ihr Tod. Zur Einleitung
Folgendes: Die genannte Dame hatte ein Buch über Ungarn
veröffentlicht Engliſch und Deutſch), in welchem „ihre Schickſale
als Agentin Koſſuths und der damaligen ungariſchen Regierung“
geſchildert wurden. Es enthielt die gröbſten Unwahrheiten in
jeder Sphäre, wie dies auch von der deutſchen Kritik gebührend
hervorgehoben wurde. Die genannte Dame war eben im Be-
griff, ein zweites Buch, „ihre Abenteuer am öſterreichiſchen Hofe“,

publiziren, und bemüht, in England dafür Subſkribenten zu
ammeln. Aber es war mittlerweile ruchbar geworden daß die

Baroneſſe v. Beck nichts weniger als Baroneſſe und Freundin
Koſſuths, ſondern eine Wienerin von ſehr gemeinem Schlage ſei,
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welche gemeine Spionin für die ungariſche revolutionäre Regie
rung geweſen war. Jn England exiſtirt das Geſetz, daß wer
uncdter false pretense Geld ſammelt, als Betrüger wie über-
all vor Gericht geſtellt werden kann. Vermöge dieſes Ge-
ſetzes wurde die Dame in Birmingham, wo ſie wieder ihr be-
trügeriſches Spiel trieb, auf Requiſition des Herrn T. Smith,
welcher die Beweiſe gegen ſie von der Londoner ungariſchen
Emigration in Händen hatte, eingezogen. Der Gerichtsſaal war
gedrängt voll, und die Angeklagte ſollte eben vorgeführt werden,
als der Superintendant der Birminghamer Polizei mit der Nach-
richt in den Saal ſtürzte, ſie ſei im Vorzimmer plötzlich ver-
ſchieden. Die Beſtürzung im Saale über dieſe ſchreckliche Kata
ſtrophe war groß. Jndeſſen beſtand Mr. Smith darauf, die
Sache ins Reine zu bringen, weil durch das Betragen der An-
geklagten bei ihren Lebzeiten ein ſchlechtes Licht auf viele Mit-
glieder der ungariſchen Emigration gefallen wäre, das eben auf-
zuklären ſei. Es wurde nun um nur von den Hauptmomenten
der Sitzung zu ſprechen ein Brief von Herrn Karl v. Soden
an Frau Thereſe v. Pulsky vorgeleſen, worin Erſterer ſich zu be
weiſen erbötig macht, daß die Angeklagte ſich ſelbſt als Spionin
der kürzlich während der Ausſtellung in London etablirten geheimen
Polizei vom Continente angeboten und als ſolche angenommen und
bezahlt worden ſei (5 Pfd. St. 16 Sh. 8 P. pro Woche) und
habe in dieſer Eigenſchaft auch einige Regulationen des Deut-
ſchen Flüchtlingskomites der Polizei anvertraut. Jn dieſem
Briefe wird ferner geſagt, daß in der vielbeſprochenen Affaire
PulskyMihaloczi dieſer ſelbſt geſtanden habe, er ſei von der
soi cdisant B. v. Beck zur That gedungen und von ihr ſei auch
die Strafſumme ans Gericht für ihn erlegt worden. Wir be-
merken hier, daß dieſer H. v. Soden ſeit längerer Zeit als
Dolmetſcher bei der Londoner Polizei angeſtellt iſt.) Herr v.
Heinigk, unter Kaiſer Ferdinand und ſpäter unter Koſſuth Chef
der Polizei in Ungarn, war als Zeuge erſchienen, ſagte aus,
er kenne die Angeklagte ſehr wohl, ſie ſei unter dem Namen
Racidula in Ungarn bekannt geweſen und als Spionin der ge-
meinſten Art während des Krieges verwendet worden, ohne je-
mals mit Koſſuth oder einem der Revolutionshäupter in Ver-
bindung geſtanden zu haben. Alle ihre Behauptungen gegen
ihre Engliſchen Wohlthäter ſowohl, wie in ihrem Buche ſeien
daher von Anfang bis zu Ende falſch. Der Mayor, welcher
beim Gericht den Vorſitz führte, ſchloß nun die Verhandlung,
welcher die Vertheidigung durch den Tod der Angeklagten ent-
zogen war. Ein gewiſſer Darra, welcher als Begleiter der
Baroneſſe ebenfalls vor Gericht ſtand, um ſich wegen des Be-
trugs ſeiner Protectrice zu rechtfertigen, entſchuldigte ſich damit,
daß er ſelbſt der Betrogene geweſen ſei und wurde entlaſſen
Mehrere wichtige Papiere, welche im Nachlaß der Verſtorbenen
gefunden wurden, ſind jetzt im Beſitze des Herrn Tulmin
Smith. Sie ſollen noch weiteres Licht auf ihre letzten Verbin-
dungen werfen. Der Leichnam kömmt heute zur gerichtlichen
Section. Die Verſtorbene ſoll an einem Herzfehler gelitten
haben. Am Abend vor ihrem Tode und ihrer Verhaftung hatte

ſie noch getanzt. (M. Z.)
Portugal.

Liſſabon den 23. Auguſt. Der Finanz Miniſter Ferrao
iſt zurückgetreten, und der Marine Miniſter Fontes de Mello
hat proviſoriſch das Portefeuille der Finanzen übernommen.
Die portugieſiſche Preſſe klagt Ferrao an, beſtechlich geweſen zu
ſein und die Gerechtigkeit verkauft zu haben zu der Zeit, als
er noch General Prokurator der Königin im Finanz Departe-
ment geweſen. Aus dem EntlaſſungsDecrete ſcheint hervor-
zugehen, daß Ferrao die Abſicht hat, ſich mit Hülfe der Ge-



richte von den gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen rein zu
waſchen. Jn Vizeu haben ſich einige Symptome einer beab-
ſichtigten Chartiſten Erhebung gezeigt.

Provinzielles.
Magdeburg. Eine im Gaſthofe „Zur Stadt London ab-

gehaltene Verſammlung konſervativer Generalwähler hat unter
dem 2. September an den Miniſter des Jnnern eine Eingabe
gerichtet, in welcher die Wahlverweigerung des Gemeinderathes
gemißbilligt wird. „Der von uns gemißbilligte Schritt des
Gemeinderathes richtet ſich gegen eine von Ew. Excellenz aus-
gegangene Maßregel, welche, im rechten Geiſte aufgenommen und
ausgeführt, für eine kräftige lebensfähige organiſche Fortbildung
unſerer Verfaſſungs Zuſtände von den erſprießlichſten Folgen
ſein kann.“

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der IV. Deputation

am 4. September 1851.
1. Mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird die unverehelichte Au-

guſte Thereſe Franke von hier, welche 28 Jahr alt und bereits mehr-
fach wegen gewerbsmäßiger Unzucht ferner wegen Kuppelei Diebſtahls,
wiſſentlichen und fahrläſſigen Ankaufs geſtohlenen Gutes beſtraft iſt, we
gen wiederholter gewerbsmäßiger Unzucht zu 8 Wochen Gefängniß, dem-
nächſtiger Detention in einem Arbeitshauſe und Tragung der Koſten ver-
urtheilt.

2. Mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird die verehelichte Doro-
thea Louiſe Karoline Leuſchner geb. Zſchäge von hier, welche
28 Jahr alt und wegen gewerbsmäßiger Unzucht ſchon beſtraft iſt, wegen
die i ergehen zu 8 Wochen Gefängniß und Tragung der Koſten
verurtheilt.

3. Albert Raap, Sohn des Keſſathen Raap zu Döblitz, 33 Jahr
alt nicht Soldat und noch nicht in Unterſuchung geweſen, gerieth Mitte
Mai a. c. beim Kegelſpiel mit dem Müller und Oekonom Seidler in
Wie ite eine Zeit lang Schimpfreden mit demſelben und äußerte
ſchließlich:

„Nur ſolche Dumme, wie Du können ſich fuür'n Narren
in der Welt herumtreiben laſſen; wenn Du klüuüger ge-
weſen wäreſt, hätten ſie Dich auch nicht dazu gekriegt;
dazu können ſie jeden Schweinejungen (nach einer anderen
Leſeart jeden Schafskopf) gebrauchen.

Mit Rückſicht darauf daß der Seidler unmittelbar vor dieſer Aeuße-
rung ſich das Schimpfen mit den Worten verbeten hatte:

„Laß das Schimpfen; ich habe mir den Wind unter die
Naſe gehen laſſen und mir ſind die blauen Bohnen (Ku-
geln) um den Kopf gepfiffen, wahrend Du zu Hauſe hin-
ter'm Ofen geſeſſen haſt

mit Ruckſicht darauf erachtet die Königl. Staatsanwaltſchaft obige Aeu-
ßerung des Raap fur eine Beleidigung eines Mitglieds der bewaffneten
Macht in Beziehung auf ſeinen Beruf. Der Angeklagte ſtellt nicht in
Abrede wenigſtens Aehnliches geſagt zu haben behauptet aber dabei
nicht die militairiſche Laufbahn des Seidler, ſondern deſſen Wander-
ſchaft als Mullerburſche im Auge gehabt zu haben. Die Vertheidigung
erachtet die Bedingungen des 102 des neuen Strafgeſetzbuchs in dem
vorliegenden Falle nicht vollſtändig erfuüüllt, da der Seidler allerdings
vor jenem Vorfall an dem Schleswig Holſtein'ſchen Feldzuge Theil ge-
nommen aber zur Zeit jenes Vorfalls dem Civilſtande bereits wieder
angehört habe. Die Königl. Staatsanwaltſchaft interpretirt den 6. 102
aber anders und dehnt ſeine Anwendbarkeit auf die urlaubsweiſe in ihre
Heimath entlaſſenen Landwehrmänner aus. Der Gerichtshof tritt dieſer
letzteren Anſicht bei und verurtheilt den Angeklagten mit Rückſicht auf
den mildernden Umſtand daß auch Seitens des Seidler Schimpfreden
vorausgegangen waren zu einer BGeldbuſe von 10 Thlrn. oder eventuell
7 Tagen Gefaängniß und Tragung der Koſten

4. Am 25. November pr. gegen Mittag trat der Fuüſelier Beyer
in die Tabagie des Schenkwirths Johann Chriſtian Kayſer hier-
ſelbſt. Er fand einige Perſonen und zwar namentlich den Schneidermei-
meiſter Franz Quäcker und den Böttchermeiſter Schörner von hier,
ſowie einen jungen Menſchen Namens Brauer mit Kartenſpiel beſchäf
tiget und betheiligte ſich an dieſem Letzteren. Nachdem er ca. 33 Thlr.
verloren hatte kam ihm das Spiel verdächtig vor und er denuncirte die
Spieler bei der Polizei. Seine Beſchreibung des Spiels laßt keinen Zwei
fel daruber daß es das ſogenannte „Deutſch Pharo“ geweſen ſei;
dies wurde auch von dem Angeklagten Quäcker welcher als Bankhal-

ter fungirt hatte bei der erſten (polizeilichen) Vernehmung eingeräumt.
Es ſtehen daher der Quäcker wegen Haltens und der Kayſer wegen
Geſtattens von Hazardſpielen vor Gericht Die Angeklagten treten ei-
nen Defenſionalbeweis an, der in ſofern glückt, als die vorgebrachten Zeu
gen beſtimmt bekunden daß der Kayſer während des Spiels auf dem
Sopha geſchlafen hat und als unerwieſen bleibt daß derſelbe Mitwiſſer
der ſtrafbaren Handlung geweſen ſei. Der Verſuch dagegen das Spiel
als das ſogenannte 66- Spiel darzuſtellen mißlingt. Es wird daher der
Angeklagte Kayſer, welcher 87 Jahr alt und von einer ähnlichen An
klage bereits einmal entbunden iſt, freigeſprochen, dagegen der Angeklagte
Quäcker, welcher 57 Jahr alt katholiſcher Confeſſion und noch nicht
in Unterſuchung geweſen iſt zu einer Geldbuſe von 10 Thlrn. oder even
tuell 7 Tagen Gefängniß und Tragung der Koſten verurtheilt.

5. Die Wittwe Joh. Chriſtiane Ebert aus Schiepzig, 49 Jahr
alt bereits wegen Nichtbeſchaffung einer eignen Wohnung beſtraft, ſteht
wegen deſſelben Vergehens vor Gericht. Sie verſichert, eine Wohnung
zu beſchaffen nicht vermocht, wohl aber vielfach verſucht zu haben.
Da der Belaſtungszeuge rechtzeitig nicht erſcheint, mithin der Grund oder
Ungrund dieſer Angabe nicht ermittelt werden kann beſchließt der Ge
richtshof zu Gunſten der Angeklagten einen neuen Termin anzuberau-
men und einige der von der Angeklagten bezeichneten Defenſionalzeugen
zu ſelbigem mit vorzuladen.

6. Der Schöppe Chriſtoph Friedrich Föllner zu Sieglitz,
62 Jahr alt und noch nie in Unterſuchung geweſen, bediente ſich am
18. April a. c. gegen den Schulzen Föllner, welcher ihm wegen einer
verweigerten Steuerzahlung mit Execution drohte, einer plebegen Aeuße
rung und forderte ſpäter den Executor Bertram auf,

„die Steuern dem Schulzen nicht einzuhändigen, es ſei
demſelben nichts anzuvertrauen; er habe ſchon geſeſſen

Der Gerichtshof verurtheilt den Schöppen Föllner wegen dieſer Be
leidigung eines Beamten in ſeinem Amt mit Beziehung auf daſſelbe zu
7 Tagen Gefaängniß und Tragung der Koſten.

7. Der Handarbeiter Andreas Friedrich Karl Weinberg
von hier, 31 Jahr alt, Landwehrmann I. Aufgebots, ſchon einmal wegen
Diebſtahls beſtraft verkaufte an den Goldarbeiter Leonhardt allhier
einen in drei Stücke zerbrochenen Trauring fur 1 Thlr. mit dem Vor-
geben er habe ſelbigen gefunden. Dieſer Trauring iſt aber der verehe-
lichten Michaelis in Erfurt aus einer unverſchloßnen Stube entwendet
worden. Da der Weinberg an dem Tage, wo der Diebſtahl ſtattge
funden nicht allein in Erfurt ſondern auch in der Mich agelis' ſchen
Wohnung geweſen iſt, ſich ſogar in der Stube wo der entwendete Ring
zuvor am Spiegel hing eine Viertelſtunde allein aufgehalten hat erach-
tet der Gerichtshof fur ausreichend dargethan daß der Angeklagte den
qu. Ring nicht gefunden ſondern entwendet habe und verurtheilt ihn
ſonach wegen kleinen gemeinen, zugleich zweiten Diebſtahls zu 8 Wochen
Gefänguiß, Verluſt der National-Cocarde und des National-Militair-
Abzeichens Verſetzung in die II. Klaſſe des Soldatenſtandes Stellung
unter Polizeigufſicht auf 2 Jahr und Tragung der Koſten.

8. Der vormalige Kaufmann Karl Wilhelm Kunze von hier,
50 Jahr alt ſchon vielfach und darunter mehrfach wegen muthwilligen
Bettelns und Landſtreichens beſtraft (das letztemal im Jahre 1849), hat
geſtändigermaßen am 17. Mai a. c. abermals in hieſiger Stadt gebettelt,
iſt am 3 Juli nach Oppin und von da nach Bitterfeld gegangen hat
daſelbſt, nachdem er ſeine paar Groſchen verwendet, eine Nacht im Freien
zugebracht und gleichfalls gebettelt, ſich nach Arbeit aber nicht, wenigſtens
nicht ernſtlich, umgethan. Bei ſeiner Arretur fand man einige Groſchen
Geld unter ſeiner Perruüke. Er wird wegen wiederholten muthwilligen
Bettelns und Landſtreichens zu 10 Wochen Gefängniß demnächſt Deten
tion in einem Arbeitshauſe und Tragung der Koſten verurtheilt.

9. Mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird die verehelichte Roſine
Roſt geb. Raue von hier welche 31 Jahr alt und ſchon vielfach be-
ſtraft iſt, wegen gewerbsmäßiger Unzucht zu 4 Wochen Gefaängniß und
Tragung der Koſten verurtheilt.

Jn der heutigen Sitzung war die Königl. Staatsanwaltſchaft in den
Fällen sub 4, 6. und 7. durch Herrn Appellations Gerichts Referendar
Graf v. Bredow, ſonſt durch Herrn Staatsanwalt Heiſe vertreten.

Nach dem neuen Strafgeſetzbuch ſind die Theilnehmer am
Hazardſpiel nur dann zur Unterſuchung zu ziehen wenn ſie das Spiel
gewerbs mäßig betreiben.

Handels Nachrichten.
Getreidepreiſe.
Halle, den 4. September.

Weizen 1 Thlr. 20 Sgr. Pf. bis 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.
Roggen 1 20 bis 1 26 3Gerſte 1 2 6 bis 1 6 3Hafer 27 6 bis 1 3 9



Erndte-Berichte.
Quedlinburg, den 30. Auguſt. Die Erndte iſt in hieſiger Gegend

im Allgemeinen gut ausgefallen doch Roggen weniger ergiebig als an-
dere Fruchte, und wegen Begehr nach Thüringen bis 46 Thlr. bezahlt.
Man erwartet jedoch niedrigere Preiſe ſobald erſt mehr gedroſchen ſein
wird. Kartoffeln ſind bis jetzt hier geſund.

Braunſchweig, den 31., Auguſt. Die „„Hannov. Zeitung“ vom 28. d.
enthält einen Bericht über unſere eben verfloſſene Laurentiusmeſſe der im
Allgemeinen als ſehr genau und leſenswerth bezeichnet werden muß wie-
wohl er andererſeits nicht frei von Mangeln iſt. Der Verfaſſer deſſelben
hat daher hierorts eine Ueberarbeitung deſſelben erſcheinen laſſen die of-
fenbar aus den genaueſten Erkundigungen hervorgegangen iſt und eine
weitere Verbreitung um ſo mehr verdient, als die Braunſchweiger Meſſe
und ihre Ergebniſſe fur viele Tauſende von Geſchaftsmännern von der
höchſten Wichtigkeit ſind. Nachfolgende Mittheilungen werden auf um
ſo größere Genauigkeit und Zuverläſſigkeit Anſpruch machen können als
ſie die Ergebniſſe unſerer eigenen bei der Quelle ſelbſt angeſtellten Beob-
achtungen und aus dem zuletzt genannten Artikel ergänzt und berich
tigt ſind.

Die beiden wichtigſten Artikel des hieſigen Meßverkehrs bildeten ſtets
die Tuche und Leder. Beſonders war es dieſes Mal das Leder für wel
ches die Fabrikanten ſehr günſtige Reſultate erzielten. Maeſtrichter, rheini-
ſches und hieſiges Sohlleder eben ſo Brandſohlleder war ſehr gefragt und
ging fur gute Preiſe desgleichen Kalbleder weniger Fahlleder. Haupt-
ſächlich kauften preußiſche (Berliner) und böhmiſche Händler. Ein gutes
Geſchäft wurde auch in ſaämiſchgahrem Wildleder ſo wie in ſolchem Schaf-
leder gemacht ein ganz ausgezeichnetes aber in alaungahrem Schafleder,
wo die Vorräthe bei Weitem nicht die Nachfrage befriedigen konnten
Von rohen Haäuten fanden beſonders däniſche Schaffelle guter Qualität
reichlichen Abgang. Fur ſehr bedeutende Summen kfauften fertiges
Leder dieſes Mal die Wolfenbuütteler Schuhmacher Aſſociation ein die
den Markt ſehr belebte. Von Tuchen waren wirklich geſucht nur or-
dinäre ſächſiſche und ſchleſiſche Tuche ſo wie mittelfeine rheinlaändiſche;
Crimmitſchauer Buckſkins gingen langſam beſſer die Forſter Luckenwal-
der und Zeitzer Buckſkins und Tuche und nach hieſigen ordinären Tuchen,
Buckſkins und Flanellen war ſolche Nachfrage daß bei im Allgemeinen
guten Preiſen die hieſigen Fabrikanten (namentlich Haslicht C Co. alle
ihre nicht unbeträchtlichen Vorräthe raumten. Von ſonſtigen wollenen,
beſonders ſachſiſchen Zeugen waren nur geringe Vorräthe da, die der leb-
haften, Nachfrage nicht genugten, ſo daß Vieles mit Eilfracht nachgeholt
werden mußte.

J e a e

t

zum Meßwollmarkte gegen 1600 Ctr. Wolle eingefuhrt, wovon über 1200
Unſere Wollmarkte liefern immer ſehr gute Reſultate. Es waren

Etr. verkauft wurden. Feine und Lammwolle erzielte die beſten Preiſe,
bei Mittel und ordinaärer Wolle blieben die Preiſe gedruckt. Zu dem
vorigen vom 1 bis 5 Juli d. J. abgehaltenen Wollmarkte waren 2270
Ctr. eingefuhrt, und davon uüber 2000 Ctr. verkauft worden alſo in
beiden dicht auf einander folgenden Maärkten weit uüber 3000 Ctr. Die
Preiſe waren im Allgemeinen höher als voriges Jahr.

Ungewöhnlich große Einkäufe wurden in baumwollenen Manufaktur-
waaren jeder Art gemacht allein durchweg in gedrückten Preiſen in
Folge des Sinkens der Baumwollenpreiſe ſo daß die Fabrikanten ihre
Waaren meiſt ohne Vortheil hingeben mußten Von zollvereinslandiſchen
Häuſern war daher aus Vo' ſicht auch nur verhältnißmäßig wenig ein-
gefuhrt. Der fruher ſo bluhende Handel mit reellen Leinen Waaren
nimmt von Jahr zu Jahr ab, wird immer weniger lohnend, und kann
die Konkurrenz mit den ungleich billigeren baumwollenen Surrogaten
nicht aushalten.

Auch in den ſogenannten kurzen Waaren (aus Nürnberg, Furth,
Berlin Jſerlohn 2c.) war der Abſatz flau, obwohl die in den erſten Tagen
ſtarke Nachfrage auf ein günſtigeres Reſultat hoffen ließ.

Als ein glückliches Vorz ichen möge es dienen daß die ſeit dem An
ſchluſſe an den Zollverein im Jahre 1842 ſo tief geſunkenen Miethpreiſe
der Gewölbe ſich großentheils wieder hoben und daß viele auswärtige
Häuſer wiederum Kontrakte auf mehrere Jahre (was faſt ganz aufgehört
hatte) abzuſchließen geneigt waren.

Jm Ganzen wurden uber 30,000 Centner Waaren zur Meſſe ein-
gefuührt, wovon der bei Weitem großeſte Theil verkauft worden iſt.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Theodoſiag Nowacka u. Bauführer Eduard

de Rege (Hüttchen und Schönlancke).
Geboren: Lieutenant G. v. Hertell, ein Sohn (Erms-

leben). Heinr. Pohle, eine Tochter (Magdeburg).
Stadtgerichtsdirektor Voigt, ein Sohn (Berlin). Carl
Heinemann, eine Tochter (Eisleben).

Geſtorben: Schuhmachermeiſter Karl Wilhelm Lippert
(Zeitz). Frau Schmidt (Sangerhauſen). Partikulier Jo
hann Andreas Encke (Magdeburg). Partikulier Gott-
fried Heſſe (Magdeburg). Schuhmachermeiſter Benja-

min Werner (Magdeburg).

Bekanntm achungen.
Jn G. C. Knapp's Sortim. Der Sangerchor der lateiniſchen Haupt Beſten geräucherten Rhein-

Buchhdl. Schrödel Simon) in Halle,
bei A. Loſfier in Cönnern und Meiſe in
Alsleben iſt zu haben
Jungius Königl. Preuß. Küchen-

meiſter eic., Allgemeines deutſches Koch-

buch fur mittlere und kleine Haushaltun
gen. Funfte verbeſſerte und mit 200
neuen Recepten vermehrte Auflage.

Preis 1 Thlr.

Jndem dies Kochbuch in ſeinen fruühern,
faſt jedesmal weſentlich vermehrten Auflagen
ſich ſchon eines ſo außerordentlichen Abſatzes
und Gebrauchs zu erfreuen hatte, ſo wird
dieſe Anerkennung der gegenwärtigen fünften
Auflage unbezweifelt in einem noch hoheren
Grade zu Theil werden da der Verfaſſer
den ganzen Jnhalt nochmals ſorgfaltig durch-
gegangen, grundlich gepruft und mit mehr
als 200 Artikeln der neueren und neueſten
Kochart, von denen allein 70 den Mehl-
ſpeiſen und Puddings angehoören, ver-
mehrt hat.

ſchule beabſichtigt Freitags den 5. SeptemberNachmittags um 3 Uhr auf dem Verſamm- und Weſerlachs erhielt ſo eben wie
lungsſaale der Franckeſchen Stiftungen eine
muſikaliſche Auffuhrung zu veranſtalten, bei
welcher der erſte Theil aus dem Oratorium
von Fr. Schneider: „Pharao“ und Si-
gism. Neukomm's Hymnus an die Nacht
zum Vortrage kommen. Da beſondere Ein
ladungen zu dieſer Muſikauffuhrung nicht er-
gehen und der Zutritt Jedermann geſtattet iſt,
ſo beehre ich mich durch dieſe offentliche Be
kanntmachung zu recht zahlreichem Beſuche
einzuladen.

Halle, den 3. September 185l.
Eckſtein.

W. Tornau,
W

Buüchſenmacher in Halle, Thalgaſſe 854, ne
ben dem Kaufmann Herrn Politz, empfiehlt
ſich einem in und auswartigen Publikum
und bittet ihn mit vielen Auftragen beehren
zu wollen.

(Hruck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

der und offerirt billigſt

Carl Kramm,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 13.

Das allgemein anerkannt ſchöne franz.

Jagd- und Scheiben -Pulver,
ſo wie beſtes Patent-Schrot iſt an
gekommen bei

Carl Kramm.
Einen Lehrling nimmt der Buchbinder-

Meiſter A. Ehrenkönig in Halle, Ritter-
gaſſe Nr. 640.

Concert im Paradies
Freitag, den 5. September. An-
fang Abends 6 Uhr. Wittig.
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